
WIC?GERING, H. 1984: Mechanismen bei der Verwitterung aufgehaldeter 
d1mente (Berge) des Oberkarbons. - Dissertation Universität GHS Es Se­
Essen. sen. 

ZEZSCHWITZ, E. V. 1985: Immissionsbedingte Änderungen anal · 
Kennwerte nordwestdeutscher Mittelgebirgsböden. In: Geol. Jb. F 2risischer 
41. Hannover. • • · 3-

Weiterhin wurden folgende amtliche Bodenkarten des Geologischen Landesan­
tes NW verwendet: L 4304 Wesell983, L 4306 Dorsten 1985 L 4308 R kr 
~;~~e~ l987, L 4310 Lünen 1984, L 4506 Duisburg 1978, L 4508 Essen elc98~~i 

ortmund 1977, C 4306 Recklinghausen 1975, C 4310 Münster 1959. 

298 

ßer. z. dt. Landeskunde Bd. 67, H. 2, 1993, S. 299-326 Tri er 

Konrad REIDL, Nürtingen und Jörg DETTMAR, Harnburg 

Flora und Vegetation der Städte des Ruhrgebiets, insbesondere 
der Stadt Essen und der Industrieflächen 

1. Einleitung 

Für die Städte des Ruhrgebiets liegen bisher relativ wenige systematische Analy­
sen zur spontanen Flora und Vegetation vor. Ein Grund hierfür mag darin 
liegen, daß in dieser Region jahrzehntelang der Verbesserung der lufthygieni­
schen Bedingungen erste Priorität im Bereich des Umweltschutzes eingeräumt 
werden mußte. Die gegenwärtige erste Phase eines technologischen Wandlungs­
prozesses führte zu einer Abkehr von den traditionellen Industriezweigen Berg­
bau, Stahlindustrie und Mineralölindustrie. Nicht zuletzt die damit einherge­
hende Freisetzung ehemaliger Produktionsflächen hat dazu geführt, daß heute 
neben dem technischen Umweltschutz auch Fragen des Naturschutzes im enge­
ren Sinne ein starkes Interesse entgegengebracht wird. Hieraus resultierte unter 
anderem ein gesteigertes Interesse an der floristisch-vegetationskundliehen sowie 
faunistischen Erforschung typischer, große Flächen beanspruchender Nutzungs­
formen der Ruhrgebietsstädte, um deren Ausstattung mit Lebensgemeinschaften 
zu dokumentieren, ihre Bedeutung für denN aturschutz in der Stadt zu ermitteln 
und darauf aufbauend Konzepte für den künftigen Umgang mit diesen Flächen 
abzuleiten. 

Der vorliegende Beitrag versucht zunächst zu verdeutlichen, an welchem 
Punkt die floristisch-vegetationskundliehe Analyse der Ruhrgebietsstädte steht. 
Darüber hinaus wird versucht, das Charakteristische und Besondere von Flora 
und Vegetation der Ruhrgebietsstädte herauszuarbeiten, wobei sich die Ausfüh­
rungen ausschließlich auf Farn- und Blütenpflanzen beziehen. 

2· Zum Stand der botanischen Erforschung der Ruhrgebietsstädte 

b
E_ine erste Inventarisierung zur Flora des Westfalisch-Rheinischen lndustriege-
Ietes 1 ·• 

A b . ~gten HOPPNER u. PREUSS (1926) vor. Neben dieser grundlegenden 
r eJt hegen die Anfänge der Erforschung von Flora und Vegetation der Ruhr-
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I) 

gebietsstädte- wie in zahlreichen anderen Städten auch_ fd . 
Ad 'vfl . 'k . au em Gebtetd 

ventl onstl . Im Mittelpunkt des Interesses standen Pfla d' er 
h b . h . . nzen, tevonM 

sc en a stc thch oder unabsichtlich eingeschleppt wurden u d . h . en-
f (G oo )b h hoo~" . n stc msbesonde 

re au uter a n 01en, m Hafengeländen und auf Müll !ätz . · 
(SC!fEUERMANN 192~, 19~0, 19~4; BONTE 1916, 1929,~937~~ ausbretteten 

Emer der ersten Aufsatze uber dte Flora industriell bedingter Leb 00 

stam~~ von.STEUSLOFF (1938) und beschäftigt sich mit dem Vorko~:;~ume 
Comgwla luoralis auf einer Zechenhalde Diese Veroooffientl' h . . von 
· 1 1 . · tc ung 1st msofem 
~ eressant, a s damit das Auftreten dieser inzwischen als gefährdet eingestuft 

h
.rt aufds.tark a~thropogen überformten Standorten erstmals belegt wurde (sie~~ 
terzu 1e Kapttel 3.3 und 4). 

~rbeit.~n zu~ Besiedel~ng der Trümmerschuttflächen kriegszerstörter Ruhr· 

:t:~e::~:~e~~f~nHn:~~ ~~~~ 1~~ringem Maße vor; eine der wenigen Arbeiten 

Auch nach dem Wiedera fb d R h · 
Untersuchun d 00 • u au er u rgebtetsstädte war ein Interesse an der 

N . g ~r stadttschen Pflanzenwelt nur in geringem Maße vorhanden 
ur veremzelt wud vom A ft t b . 

St d b 
. u re en emerkenswerter Arten auf innerstädtischen 

an orten enchtet (z. B NEIDHARD . . . . . 
beschäfti en · . · 1953). Etruge Arbeiten aus dieser Zett 
ANTOC~ 19~~·hz:~~ Flora und Ve~etation. vo.n Zechenhalden (KOLL 1962; 
von einer frühe' N h~ ~ 965). S?~ett man fur dte Ruhrgebietsstädte überhaupt 
wie die Ad t.vfln a~ . negsflonsttk sprechen kann, beschränkte sich diese-

ven 1 onsttk- auf d' 1 k · . . . 
interessant ers h · d p 

00 
te se e tlve Analyse etmger wemgerbesonders 

. c emen er hanomene. 
E10en ersten Versuch di Pfl · 

samtheit zu erf ' ~ anzenwelt emer Ruhrgebietsstadt in ihrer Ge-
an der Ruhr dass~, s~l~t dte Arbeit ~on PIEPER (1974) für die Stadt Mülheim 
rung des Best:r d ter ~ handelt es s.~ch allerdings um eine bloße Inventarisie­
Zusammenhäng~ es adn a~n- und Blutenpflanzen, weitergehende ökologische 

D 
00 wer en mcht untersucht 
ULL u. KUTZELNIGG oof .' 

Punktkarte fl . vero fenthchten 1980 die erste Auflage ihrer 
" n ora von Outsburg u dU b .. . . ·1 
des Rheinisch-We t"''l' h n mge ung , m der für den westheben Tet 

s la tsc en Indust . b' . 00 

und Verbret'tung d . 
18 

nege tets em Uberblick über Vorkommen 
ersett OOi d' G · wird. Mit dieser A b . . n tesem ebtet beobachteten Sippen gegeben 

Bestandsaufnahm r. ett wud erstmals eine gründliche floristisch-ökologische 
e emes großen Te 'J d R h . 

daß die in diese Arb 't . 1 s es u rgebtets vorgelegt. Hinzu kommt, 
. et emgegangenen B . d . . 

dtesem Gebiet vo h d asts aten mcht nur eine Inventur der JD 
r an enen Gefi· ß fl d 

kausalanalytische U t h a P anzenarten, sondern vergleichende un n ersuc ungen .. 1. anderem eine ständt'g B b ermog tchen sollten. Hierzu gehört unter 
e eo achtungd D . . r 

sung der synökologisch E' h . er ynamtk der Flora wie auch dte Enas-
1987,12). en 10 elten des Gebietes (DÜLL u. KUTZELNJGG 

Einen deutlichen Aufschwun . . . . 
Analyse der Ruhrgebt'et "d . g erfuhr dte flonstlsch-vegetationskundhche 
. B . ssta te 10 den 80 J h . 10 erhn (West) die B d er a ren. Nachdem durch die Arbetten 

h e eutung der rt' U . 
sc e Grundlagenforsch . a .. tger ntersuchungen für die stadtökologt· 

"b ung sowie fur d N . h unu ersehbar geworde . en aturschutz im besiedelten Beretc 
NICK 1982; SUKOPP ~9~;; (stehe u. a .. ASMUS 1980; SUKOPP 1980; KU­
sprechende Initiativen i ' b:gannen steh mehr oder weniger zeitgleich ent-

n verschiedenen R h . N 
300 u rgebtetsstädten zu entwickeln. e-

ben der Inventarisierung des Artenbestandes trat die Abhängigkeit des Auftre­
tens der Sippen von spezifischen Standortbedingungen sowie die Bildung neuer 
Pflanzengemeinschaften stärker in den Mittelpunkt des Interesses. Hierbei zeigte 
sich sehr rasch, daß die oftmals sehr speziellen Standortbedingungen der Ruhr­
gebietsstädte die Ansiedlung zahlreicher Neophyten mit spezifischen Standort­
ansprüchen zur Folge hatte (GALHOFF u. KAPLAN 1983; REIDL 1984; 
GÖDDE 1984; BÜSCHER 1984a, 1984b, 1989). 

Durch pflanzensoziologische Arbeiten konnten zahlreiche bisher nicht be­
kannte Vegetationseinheiten belegt und teilweise die für die Ausbildung dieser 
Phytozönosen entscheidenden Standortfaktoren aufgezeigt werden (SCHUL­
MANN 1981; GALHOFF u. KAPLAN 1983; GÖDDE 1986; DETTMAR 
1989 a; DIESING u. GÖDDE 1989; REIDL 1989; DETTMAR u. SUKOPP 
1991). 

Die vorhandenen Untersuchungen zur Verbreitung von Arten und Vegeta­
tionseinheiten verdeutlichen, daß sich auch in den Ruhrgebietsstädten Beziehun­
gen zwischen Stadtstrukturen und dem Vorkommen von Arten und Vegetations­
einheiten aufzeigen lassen. SCHULTE (1985) dokumentierte dies zunächst für 
ausgewählte Flächen der Stadt Bochum und konnte daraus einen Ansatz zur 
Raumgliederung und Raumbewertung ableiten. Darüber hinaus konnte gezeigt 
werden, daß in den Ruhrgebietsstädten neben einzelnen Arten bzw. Arten­
gruppen auch ein Teil der Pflanzengemeinschaften eine deutliche Bindung an 
bestimmte Stadtzonen und Nutzungsformen aufweist (REIDL 1989: 278 ff., 
455 ff.). 

Analysen von Flora und Vegetation einzelner Nutzungsformen der Ruhrge­
bietsstädte lassen sich drei Schwerpunkten zuordnen: Untersuchungen naturna­
her Lebensräume am Stadtrand, Untersuchungen zur Vegetationsentwicklung 
auf Bergehalden sowie die Analyse von Flora und Vegetation aufindustriebra­
chen und genutzten Produktionsflächen. Untersuchungen, die sich dem erstge­
nannten Schwerpunkt zuordnen lassen, konzentrierten sich auf Wälder und 
Feuchtgebiete am Stadtrand, da für diese Lebensräume einerseits die größten 
Naturschutzpotentiale vermutet wurden und andererseits die Frage der Einflüsse 
des Ballungsraumes auf diese naturnahen Vegetationsbestände von besonderem 
Interesse war (WITTIG 1978; PAPAJEWSKI 1982; BENNERT u. KAPLAN 
1983; REIDL 1986; PETERS 1987; WITTIG u. WERNER 1989). Die seit Beginn 
der 80er Jahre verstärkt betriebenen Untersuchungen zur Vegetationsentwick­
lung auf Bergehalden standen in der Regel unter einem anderen Vorzeichen. Die 
Analyse der natürlichen Vegetationsentwicklung auf Steinkohlenbergehalden 
sollte einerseits grundsätzliche Zusammenhänge zwischen Standortfaktoren und 
Vegetationsentwicklung klären (BECKMANN 1986; LA WNIEZAK 1987). 
Darüber hinaus sollte sie jedoch vor allem dazu dienen, bei der Begrünung der 
Bergehalden stärker auf natürliche Sukzessionsabläufe zurückgreifen zu können 
(JOCHIMSEN 1982 1987 1991a 1991b· SCHULTE 1984· HURTIENNE 1990 ° , , , , , 

). Neben dtesen Fragen rückte in den letzten Jahren zunehmend die Analyse 
der spontanen Vegetation von Industrieflächen in den Mittelpunkt des Interes­
~es. Das übergeordnete Ziel hierbei war, die Bedeutung von Industrieflächen für 

1 
en Naturschutz in den Ruhrgebietsstädten zu ermitteln. Daß insbesondere 
ndustriebrachen der Ruhrgebietsstädte herausragende Vorkommen wildleben-
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der Arten aufweisen können, verdeutlichten bereits die Arbeiten von BLANA 
(1984), SCHULTE (1985), HAMANN (1988), HAMANN u. KOSLOWSKI 
(1988 a, 1988 b) und REIDL (1989). Als Ergebnis eines von 1988-1991 durch . 
führten Forschungsprojektes auf 15 Industrieflächen konnte gezeigt werden d~~ 
Flächen dieses Nutzungstypes eine herausragende Bedeutung als Lebens:au 
für wildwachsende Pflanzen besitzen, diese sogar zu den wichtigsten Lebensrä: 
men für die spontane Vegetation in den Ruhrgebietsstädten gehören können 
(DETTMAR 1989 b, 1991, 1~92 a, 1992 b, 1992 c; DETTMAR et al. 1991). 

Neben den genannten Arbetten werden gegenwärtig eine Reihe geobotanischer 
Untersuchungen zur Flora und Vegetation der Ruhrgebietsstädte an der Ruhr· 
Universität Bochum durchgeführt (eine diesbezügliche Übersicht gibt HAEUP­
LER 1992 a). 

Der vorst~hende Abriß zur botanischen Erforschung der Ruhrgebietsstädte 
macht deutlich, daß man zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht von einer 
umfassenden floristisch-vegetationskundliehen Analyse der Ruhrgebietsstädte 
ausgehen kann. Man kann jedoch sagen, daß das Charakteristische und Beson· 
dere von Flora und Vegetation der Ruhrgebietsstädte - zumindest in den 
Grundzüge? - erkennbar wird. In den nachfolgenden Ausführungen wird 
versucht, dteses anband intensiv untersuchter Beispiele zu verdeutlichen. In 
besondere~ Weise geeignet sind hierfür die Untersuchungen im Stadtgebiet von 
Essen sowte auf den Industrieflächen verschiedener Ruhrgebietsstädte. 

3. Flora und Vegetation der Stadt Essen als Beispiel 

3.1 Charakteristika des Artenbestandes 

3.l.l Artenreichtum und Anteil der Hemerochoren 

~: ze~tral~n und n_ördlichen Teil der Stadt Essen wurden von REIDL (1989) auf 

De~ ac e von Zirka 120 qkm 913 Gefäßpflanzen nachgewiesen. 
tes untermauert zun·· h t d" E GG 

(1980 1987) d" fr . ac s te rgebnisse von DÜLL u. KUTZELNI 
qkm)' m h ' 1

1
e
15

u
0
r DUisburg und das weitere Umland (untersuchte Fläche: 1280 

e ras OFarn-undBi .. t fl · · II e· 
meine Aussag d ß S .. . u enp anzen nennen und bestätigt dte a g 
Flächen gleich:~ C:r-·ß t~dt_~ kemeswegs ärmer, sondern artenreicher sind als 

Dieser hohe Arteo e _mht rem Umland (KOWARIK 1992, 35). 
nretc turn ka · b · ·· des Stadtgebietes aus v h. d nn ms esondere auf die Heterogemtat 

F ersc te enen Siedlu k . I hl von lächennutzungen z .. k r-· ngsstru turen und einer Vte za 
logischer Nischen fü u~c ge ubrt ~erden, die zur Ausbildung zahlreicher öko· 
zeit führt (vgl. SUK~p;t~n ve_rschtedenartigster Herkunft und Einwanderungs· 

981, KOWARIK 1992). 
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S ··dt sind Einführungs- und Ausbreitungszentren fremdländischer Arten 
ta e h b" ·rr (SUKOPP 1976; KOWARIK 199~). F~r da~ Ess_en~r Untersuc ungsge tet tn t 

d. · besonderer Weise zu, da hter mchtemhetmtsche Arten (Hemerochoren) tes m . . 
mit 430 Sippen (47.1 %) einen bemerkenswert hohen Anteil emneh~en, unter-
teilt in 19,5 Prozent Jungeinwanderer (Neophyten), 9,5 Prozent Altemwander:r 
(Archäophyten) und 18,1 Prozent un~eständige A~en (Ephemeroph~en) (~te 
Einteilung der Flora richtet sich hierbei nach SCHRODER (1969); zu dtesbezug­
lichen inhaltlichen und terminologischen Problemen siehe unter anderem KO­
WARIK 1989; TREPL 1990 und DETTMAR 1992 a, 59). 

Ein Vergleich der Städte Essen, Duisburg (und Umgebung), Bochum und 
Berlin (West) verdeutlicht, daß das Es~ener U?tersuchungsgebiet_ einen_ über­
durchschnittlich hohen Neophytenanteil aufwetst (vgl. Tab. 1). Dtes wetst auf 
eine besonders starke anthropogene Überformung dieses Gebietes hin. 

Tab. 1: Vergleich einiger Städte hinsichtlich der Einwanderungszeit der Arten 

Essen 
(1) 

Arten' 913 
Fläche qkm2 120 

in% 

lndigene 52,90 
Archäophyten 9,53 

Neophyten 19,49 
Ephemerophyten 18,07 

(I) REIDL (1989) 
(2) DÜLL u. KUTZELNIGG (1980) 
(3) SCHULTE (1985) 
(4) SUKOPP et al. (1981) 

Duisburg Bochum 
(2) (3) 

1481 461 
1280 4,3 

in% in % 

58,20 45,3 
13,7 

25,25 
17,0 

16,54 24,0 

I 
2 

GesamtzaW der festgestellten Arten an Farn- und Blütenpflanzen 
untersuchte oder zugrunde gelegte Gesamtfläche 

Berlin (W) 
(4) 

1396 
480 

in% 

60,10 
11,96 

16,98 
10,96 

Vergleichbar anderen Städten (z. B. Berlin: KUNICK 1974; Saarlouis: MAAS 
_1983; Braunschweig: BECHER u. BRANDES 1985) nimmt der Artenreichtum 
1~ Essener Stadtgebiet zum Zentrum hin deutlich ab. In Tabelle 2 sind diesbezüg­
liche Angaben gemacht, die neben einer relativ niedrigen Artenzahl im Stadtzen­
trum einen hohen Artenreichtum insbesondere in der Zone der aufgelockerten 
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Bebauung sowie in der Industrie- und Gewerbezone verdeutlichen. Ein weiterer 
Gesichtspunkt ist hier zu beachten: der relative Anteil der einheimischen Anen 
nimmt im Bereich des Stadtrandes sowie der innerstädtischen Freiräume deut. 
lieh zu, während der Anteil nichteinheimischer Arten in den anderen Stadtzonen 
deutlich höher liegt. Wie die Ausführungen in Kapitel3.1.3 verdeutlichen, stellen 
insbesondere die Industrie- und Gewerbegebiete in Verbindung mit Hafen-und 
Gleisanlagen ein Zentrum der Einwanderung und Ausbreitung von "Jüngstein· 
wanderern" dar, wobei hierunter nach DÜLL u. KUTZELNIGG (1987, 23) 
solche Arten verstanden werden, die nach 1840 eingewandert sind. 

Tab. 2: 
Vergleich der Artenzahlen sowie der Anteile indigener und hemero-
chorer Arten der Stadtzonen in Essen (I = indigene Arten, A = 
Archäophyten, N =Neophyten, E = Ephemerophyten) 

Artenzahl prozentualer Anteil an Stadtzone 
I A N E 

I Geschlossene 
Bebauung 

2 Industrie- und 
283/qkm 51,6 15,6 21,2 12,2 

Gewerbezone 366/qkm 57,6 
3 Aufgelockerte 15,1 18,8 8,7 

Bebauung 
4 Innerstädtische 

391/qkm 58,2 14,2 16,4 11,6 

Freiräume 358/qkm 64,5 5 Stadtrand- 12,1 14,4 8,9 

zone 339/qkm 65,9 13,1 13,6 7,3 

3.1.2 Zugehörigkeit der Arten zu Vegetationstypen 

Untersucht man das Artenspektrum in bezugauf die Zugehörigkeit der einzelnen 
Arten zu den Vegetationstypen Nordrhein-Westfalens (WOLFF-STRA UB et al. 19

88), so zeigt sich, daß- abgesehen von den verwilderten Nutz- und Zierpflan­
zen- die Arten der kurzlebigen Ruderalvegetation sowie der langlebigen Rude­
ral-, ~aum-. und Schlagfluren am stärksten vertreten sind (vgl. Abb. 1)· In 
deutheb genngerem Maße vertreten sind Arten der Trocken- und Halbtrocke~­
rasen, der Ve.getation eutropher Gewässer, der Frischwiesen und -weiden sowie 
d.er Feucht.wiesen. Die Sippen der sonstigen Vegetationstypen nehmen nur ge-
nng~ Anteile des Artenbestandes ein. . 

Eme gesonderte Auswertung für die Neophyten läßt erkennen daß diese roll 

62 ~rten (34,8 %) einen Schwerpunkt in den annuellen Ruderalgeseilschaften 
besttzen, gefolgt von den ausdauernden Ruderalgeseilschaften ( 46 Arten, 25,8 %) 
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sowie den verwilderten Nutz- und Zierpflanzen (29 Arten, 16,3 %). Alle anderen 
Vegetationstypen weisen nur relativ geringe bzw. keine Neophytenanteile auf. 

Erkennbar wird eine durch die urban-industrielle Entwicklung hervorgerufene 
Verdrängung stenöker einheimischer Arten mit enger Amplitude sowie eine 
Förderung weniger anspruchsvo!Jer "Allerweltsarten" mit einem deutlichen 
Schwerpunkt im Bereich der kurz- und langlebigen Ruderalfluren. Insbesondere 
bei Sippen, die diesen Vegetationstypen zuzuordnen sind, ergibt sich darüber 
hinaus ein besonders hoher Anteil neophytischer Arten. Der weitaus größte Teil 
der Neophyten wächst an Standorten, deren Standortfaktoren starken anthro­
pogenen Veränderungen unterliegen oder unterlegen haben. 

3.1.3 Verbreitungsmuster der Arten 

Der für viele mitteleuropäische Städte charakteristische konzentrische Aufbau 
(siehe z. B. die schematische Darstellung in SUKOPP 1990, 47) ist in den 
Ruhrgebietsstädten vielfach modifiziert. Ein wesentlicher Unterschied ergibt 
sich daraus, daß der ansonsten für die Städte charakteristische "äußere Stadt· 
rand" mit einem Mosaik aus Biotopen, die den Charakter der ursprünglichen 

Abb. 2: Verbreitung von Chenopodium botrys (e) und Sisymbrium !oese/ii (x) 
im zentralen und nördlichen Bereich von Essen. 

Vegetation noch erkennen lassen oder in der _vorindustriellen Kulturlandschaft 
entstanden sind, oftmals fehlt oder auf em schmales Band zusamme~ge­
schrumpft ist, da die bebauten Bereic~e v~rs~hiedener Stä~te mehr oder wemger 
unmittelbar ineinander übergehen. Dtes gllt msbesondere ~m Zentrum des Ruhr-

bietes wo vor allem durch industrielle und gewerbhebe Nutzungsformen 
ge ' · · d R I geprägte Bereiche verschiedener Stä~te of~mal~ dtrekt aneman er grenzen. e_~-
tiv schmale Stadtränder ergeben steh teilweiSe aus den von Nord nach Sud 
verlaufenden "Regionalen Grünzügen" (KVR 1986). Soweit die Städte am Rande 
des Ruhrgebiets liegen, weisen sie teilweise ausgedehntere Stadtränder auf (z. B. 
die südlichen Randbereiche von Bochum und Essen). 

Das Verbreitungsmuster der Arten spiegelt diese Zonierung der Ruhrgebiets­
städte wider. Für den zentralen und nördlichen Bereich der Stadt Essen konnten 
die flächendeckend kartierten Indikatorarten 22 Verbreitungstypen zugeordnet 
werden. In den Abbildungen 2 und 3 werden die Verbreitungsbilder von Cheno­
podium botrys und Sisymbrium loeselii der Verbreitung von Milium effusum und 
Polygonatum multiflorum gegenübergestellt. Der durch die beiden erstgenannten 
Arten gekennzeichnete Verbreitungstyp besteht Großteils aus NeoJ?.hyten, deren 
Einwanderung und Existenz durch die starke urban-industrielle Oberformung 
des Raumes bedingt ist. Der Schwerpunkt ihres Vorkommens befmdet sich im 

Abb. 3: Verbreitung von Milium effusum (e) und Polygonatum multiflorum (x) 
im zentralen und nördlichen Bereich von Essen. 
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Bereich einer durch Industrie und Gewerbe geprägten Stadtzone die sich 
St~dthafen bis in das Stadtzent~m erstreckt. Es handelt sich um e~trem urb:~: 
p~lle A~ten (W~TIIG 1991), d~e von den Veränderungen des Klimas und der 
Boden ~m Beretch der Industne- und Gewerbegebiete profitieren. Hingegen 
treten die Arten des durch Milium effusum und Polygonatum multzijlorum geke _ 

. h V b . nn 
z~tc. ne~e~ e~ rettungs~yps schwerpunktmäßig in den Stadtrandbereichen so-
w~_e lD etmg~n ~nerstä_dttschen Freiräumen auf, die noch natürlich gewachsene 
B_oden sowie e~n wemger stark verändertes Klima aufweisen. Weitere Arten 
dteser Gruppe smdAdoxa moschatellina, Carex sylvatica, Fagus sylvatica, Lamia­
strum ga/eobdolon, Luzula pilosa, Oxa/is acetosel/a, Stellaria ho/ostea und Viola 
re~.c~enbachiana. Bei den Arten dieser Verbreitungsgruppe handelt es sich um 
maßtg urbanophobe Arten (WITIIG 1991). 

In Essen haben nach 1840 eingewanderte Arten (DÜLL u. KUTZELNIGG 
1?8?, 23 b~zeichnen diese als "Industriophyten") wie Dipiotaxis tenuifolia, Sene­
czo znaequzdens, Chenopodium botrys, Sisymbrium loeselii, Hordeumjubatum und 
lnula graveo/ens insbesondere in der Industrie- und Gewerbezone neue Lebens­
räume gefunden. 

. Die wesentlichen Ursachen für die Neuzuwanderung und Ausbreitung derar­
tiger "Industriophyten" sind: 

Einschleppung und Verbreitung über den Güterumschlag in Hafen- und 
Bahnanlagen, 

das Vorhandensei_n zahlreicher offener Standorte, die die Ansiedlung von 
Arte~ der ku_rzlebtgen Ruderalvegetation ermöglichen, 
deuthebe k~elDkli~atische Veränderungen (Ausbildung eines Industrie- und 
Gewerbekhmas; stehe hierzu STOCK u. BECKRÖGE 1985), 
der~ asserbaushalt der Standorte ist durch Aufschüttung, Verdichtung und 
~erstegel~ng oft stark gestört, es herrschen trockene Standorte vor, 
VIelfach hegen schwer zu besiedelnde Substrate vor auf denen Hemerocho-
ren d · h · · h ' . en em etmtsc en Arten zumindest in den ersten Sukzessionsstadien 
wettgehend überlegen sind. 

3.2 Charakteristika der Vegetation 

3.2.1 Vielfalt an Vegetationseinheiten 

KOWARIK (1992 37) · . 
tion auch durch di~ w~ts~ dar_aufhm, daß_das Besondere städtischer Ve?eta-
einheiten na h d Sch~~engketten unterstneben wird städtische VegetatiOns-

c em tradthonelle f1 · · ' h Eine bedeuts R n P anzensozwlogiSchen System anzusprec en. 
ame olle sp· I F f (DIERSCHKE 1980) d" .1e en ragment- und Rumpfgesellsch_a ten 

weitverbreiteter Art ' 1
ke wem~er durch Kennarten als durch die Domtnanz 

en ge ennzetchnet sind. 
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Um die städtische Vegetation dennoch umfassend darstellen zu können, bietet 
sich einerseits die Beschreibung von Basal- und Deri~atgesellschaften nach KO­
PECKY u. HEJNY (1978) an. 

Daneben hat sich für eine möglichst vollständige Erfassung der verschiedenen 
Ausbildungen der städtischen Vegetation deren Zuordnung zu Assoziationen, 
Gesellschaften und Beständen bewährt (zur Defmition der Begriffe siehe WIT­
TIG 1980 und DETIMAR 1992 a, 83). 

Die bisher vorliegenden Untersuchungen machen deutlich, daß bei einer der­
artigen Vorgehensweise in den Ruhrgebietsstädten eine außerordentlich hohe 
Anzahl unterschiedlicher Vegetationseinheiten aufgenommen werden kann. So 
ermittelte REIDL (1989) im zentralen und nördlichen Bereich der Stadt Essen 
eine Gesamtzahl von 262 Vegetationseinheiten und differenzierte diese in 56 
Assoziationen, 145 Gesellschaften und 61 Bestände. Dies übertrifft die Anzahl 
der für andere Städte beschriebenen Vegetationseinheiten bei weitem. Beispiels­
weise werden für Köln (BORNKAMM 1974) und Kassel (KIENAST 1978) 
jeweils etwa 50, für Leipzig (GUTIE 1985) 59 Vegetationseinheiten (davon 26 
Assoziationen) beschrieben. Für Halle nennt KLOTZ (1984) 160 Vegetations­
einheiten, für Berlin wird von SUKOPP (1979) eine vergleichbare Anzahl von 
Vegetationseinheiten genannt. Auch wenn davon auszugehen ist, daß die Unter­
schiede in erster Linie aus der unterschiedlichen Vergehensweise bei der Klassifi­
zierung und Bestandsaufnahme der Vegetationseinheiten resultieren, kann man 
dennoch für das Essener Untersuchungsgebiet eine erstaunlich hohe Anzahl an 
Pflanzengemeinschaften konstatieren. Daß bei einer derartigen Vorgehensweise 
in der Gesamtheit der Ruhrgebietsstädte eine sehr hohe Zahl unterschiedlicher 
Vegetationseinheiten zu erwarten ist, zeichnet sich aus den Untersuchungen von 
D ETTMAR et al. ( 1991) für die Industrieflächen unterschiedlicher Ruhrgebiets­
städte ab (siehe Kapitel 4). 

3.2.2 Zugehörigkeit der Vegetationseinheiten zu Vegetationstypen 

In Tabelle 3 ist eine Verteilung der in Essen ermittelten Vegetationseinheiten auf 
?ie Vegetationstypen dargestellt. Sehr deutlich wird hieraus, welch geringe Rolle 
msbesondere Vegetationseinheiten der Mauervegetation, hygrophilen Thero­
phytenfluren, Quellfluren, Zwergstrauchheiden, Feucht- und Naßwälder, bo­
densauren Laubwälder sowie der mesophilen Fallaubwälder in diesem Untersu­
chungsgebiet spielen. Sie treten mehr oder weniger ausschließlich in den Stadt­
r~nd~ereichen aufund gehören zu den besonders stark bedrohten Vegetations­
emhetten (siehe hierzu REIDL 1989, 267 ff.). Dem steht, wie zu erwarten, eine 
hohe Anzahl von Vegetationseinheiten gegenüber, die der kurzlebigen und aus­
dau~rnden Ruderalvegetation, den Kriechpflanzenrasen und Trittgesellschaften 
sowte den Queckenfluren zuzuordnen sind. Gegenüber der erstgenannten Grup­
re haben die Vegetationseinheiten, die sich diesen Vegetationstypen zuordnen 
assen, durch die urban-industrielle Entwicklung eine offensichtliche Förderung 
e~ahren. J?ie~ wird auch dadurch untermauert, daß derartige Pflanzengemeio­
se aften hmstchtlich ihrer Verbreitung einen deutlichen Schwerpunkt in den 
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durch Industrie und Gewerbe geprägten Stadtbereichen besitzen oder sogar · 
B

. d . eme 
m ung an d1ese erkennen lassen (siehe Kapitel 4). 

3.2.3 Bildung neuartiger Pflanzengemeinschaften 

Auf urbanen Standorten, die durch Störungen vegetationsfrei geworden sind 
können neue Neophyten-Gemeinschaften entstehen. Wertet man die in Esse~ 
ermittelten Vegetationseinheiten diesbezüglich aus, so zeigt sich, daß 55 derdort 
ermittelten Einheiten entsprechend einzustufen sind. Sie besitzen einen deutli­
chen Schwerpunkt im Bereich der kurz- und langlebigen Ruderalvegetation (vgl. 
Tab. 3). 

Tab. 3: Zuordnung der Vegetationseinheiten zu Vegetationstypen und Anteil 
der Neophyten-Gemeinschaften 

Vegetationstypen 

Außeralpine Felsvegetation 
Hygrophile Therophytenfluren 
Kurzlebige Ruderalvegetation 
Langlebige Ruderalvegetation 
Kriechpflanzenrasen, Trittgesellschaften 
Quecken-Trockenfluren 
Trocken- und Halbtrockenrasen 
Vegetation eutropher Gewässer 
Quellfluren 
Zwergstrauchheiden 
Frischwiesen und -weiden 
Feuchtwiesen 
Feucht- und Naßwälder 
Thermophile Saumvegetation 
Bodensaure Laubwälder 
Mesophile Fallaubwälder 
Ruderale Gebüsche 
Forste 
Gesamtzahl 

Gesamtzahl 
Vegetations­

einheiten 

3 
6 

34 
67 
28 
21 

8 
22 

I 
1 

12 
17 
7 
6 
2 
3 

14 
10 

262 

Neophyten­
Gemeinschaften 

19 
18 
3 
2 
1 
1 

6 
3 

55 

Beispiele aus dem Bereich d k . 
- Chaenarrhino-Ch d'er urzlebigen Ruderallluren sind: 

So 0 enopo letum botryos 
- •symbnetum loeselii 
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Conyzo-Lactucetum serriolae 
Lactuco-Sisymbrietum altissimi 
Inula graveolens-Tripleurospermum inodorum-Gesellschaft 
Hordeum jubatum-Puccinellia distans-Gesellschaft 
Epilobium ciliatum-Bestände 

Beispiele aus dem Bereich der ausdauernden Ruderalvegetation sind: 
Solidaga canadensis/ gigantea-Bestände 
Reynoutria japonica-Bestände 
Sambucus ebulus-Bestände 
Armoracia rusticana-Bestände 
Carduus acanthoides-Bestände 

Stark vertreten sind Neophyten darüber hinaus auch bei der Bildung ruderaler 
Gebüschgesellschaften. 

Beispiele hierfür sind: 
Buddleja davidii-Betula pendula-Gesellschaft 
Robinia pseudacacia-Bestände 
Lycium chinense-Bestände 
Cornus alba-Bestände 
Parthenocissus quinquef olia-Bestände 

Der hohe Anteil nichteinheimischer Arten auf zahlreichen urban-industriellen 
Standorten der Ruhrgebietsstädte ist in den allermeisten Fällen nicht durch eine 
von Hemerochoren ausgehende Verdrängung bedingt. Vielmehr ist er das Er­
gebnis starker anthropogener Einwirkungen und der daraus resultierenden tief­
greifenden Veränderungen der Standortbedingungen. Deutlich wird dies unter 
anderem durch die hohen Neophyten-Anteile in stark anthropogen überformten 
Biotopen (z. B. Industriebrachen; siehe hierzu REIDL 1990, 52). Auch die 
Verbreitung der Arten im Stadtgebiet von Essen macht deutlich, daß zahlreiche 
Jungeinwanderer einen Verbreitungsschwerpunkt in Stadtbereichen aufweisen, 
die durch tiefgreifend veränderte Standorte geprägt sind (vgl. Kapitel 3.1.3). 

Für die Städte des Ruhrgebiets läßt sich dies in besonderer Weise am Beispiel 
von Inula graveolens (L.)DESF. (= Dittrichia graveolens (L.) GREUTER) ver­
deutlichen. Diese sommerannuelle Art reicht mit ihrem natürlichen Verbrei­
tungsgebiet aus dem Mediterranraum bis nach Mittelfrankreich (Seinebecken). 
Seit 1971 hat sich die Art im Oberrheingebiet fest etabliert. Weitere synantrope 
Areale hat sie sich in mediterranen Klimagebieten Südafrikas und Australiens 
aufgebaut (HAEUPLER 1992 b). Inula graveolens ist eine Pionierpflanze auf 
offenen, meist skelettreichen dunklen und durch Aufheizung warmen Böden 
(~eitere ökologische Charakt~risierung bei GÖDDE 1984). Derartige Standorte 
bieten die Ruhrgebietsstädte mit ihren zahlreichen Industrie-, Gewerbe- und 
Ze.~henflächen sowie Bergehalden in großer Zahl. Seit von REIDL (1984) und 
~0? D E ( 1984) die Art in größeren Beständen in Essen nachgewiesen wurde, hat 
s~e Sich explosionsartig im Ruhrgebiet ausgebreitet. Massenvorkommen der Art 
smd heute von Duisburg bis Dortmund auf Zechenbrachen, Bergehalden sowie 
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genutzten Bergbauflächen zu beobachten, so daß HAEUPLER (1992 b, 25)die 
Frage stellt, ob es sich hier nicht um die "Leitpflanze des Ruhrgebiets" handelt 

Eingehende Untersuchungen zur Verbreitung und Vergesellschaftung di~ 
Neophyten haben gezeigt, daß sich dessen Bestände in den Ruhrgebietsstädten 
einer dem Sisymbrion-Verband zugehörigen Inu1a graveolens-Tripleurosper­
mum inodorum-Gesellschaft mit Schwerpunkten des Vorkommens aufFlächen 
des Bergbaus zuordnen lassen (DETIMAR u. SUKOPP 1991; DETTMAR 1992 
a; siehe Kapitel 4). 

3.3 Flora und Vegetation großstadttypischer Flächennutzung 

Als für Ruhrgebietsstädte typische, große Flächen beanspruchende Nutzungen 
können insbesondere Wohnstandorte, Industrie- und Gewerbestandorte, Ver­
kehrsflächen, öffentliche Grünflächen und Friedhöfe gelten. Hinzu kommendie 
aus unterschiedlichen Nutzungsformen resultierenden Brachflächen, wobei vor 
allem brachgefallene Industrieflächen eine wichtige Rolle spielen. 

Tabelle 4 faßt die für Essen ermittelten Daten hinsichtlich der floristisch-vege­
tationskundliehen Ausstattungen einzelner großstadttypischer Flächennutzun­
gen zusammen. Erkennbar wird der relativ geringe Reichtum der meisten Sauge­
bietsflächen in bezug auf die Artenzahlen, die Anzahl an Pflanzengemeinschaf­
ten sowie das Vorkommen seltener Arten. Entsprechendes gilt daneben aber 
auch für einen großen Teil der innerstädtischen Grünanlagen. Als reich an Arten 
und unterschiedlichen Vegetationseinheiten sowie als Refugien zahlreicher i~ 
Essener Stadtgebiet seltener bzw. sehr seltener Farn- und Blütenpflanzen erwei­
sen sich hingegen großflächige, zumindest in Teilbereichen extensiv genutzte 
Grünflächen und Friedhöfe, großflächige Bahngelände sowie insbesondere un­
terschiedliche Brachflächen-Typen, die daher in vielen Fällen als bedeuts~me 
Lebensräume ftir den Naturschutz im innerstädtischen Bereich einzustufen slßd. 

Gegenüber den anderen Baugebieten in Essen stellen sich die Industrieflächen 
als deutlich reicher an Arten und Pflanzengemeinschaften dar, wobei hier auch 
di~ ~öchsten Anteile an seltenen Arten und Vegetationseinheiten vorkommen. 
Mtt msgesamt 615 Arten weisen die Industrie- Gewerbe- Zechen und Verkehrs­
brachen mehr als 67 Prozent der Gesamtflora des unters~chten Essener Stadtg~­
bietes auf(vgl. Kapitel3.1.l). Dabei ist zu beachten daß bereits sehr kleinflächi­
ge Brachen einen wesentlichen Beitrag zum Arten~rhalt im Stadtgebiet leisten können. 

In bezug auf die Artenvielfalt kommt dieser Sachverhalt deutlich zum Aus­
druck, wenn man das Art-Areal-Verhältnis darstellt, das heißt die Artenza_hlen 
der u~ter~uchten Biotope in Beziehung setzt zur jeweiligen Flächengröße. Dieses 
~erhaltms läßt sich als "Standardlinie" in einer doppelt logarithmischen S~ala 

arstel_len (Verfahren nach ARRHENIUS· siehe GRAF 1986 59). Vergleicht 
man dte St d dlin. ' ' · d en 

d an ar te der Industrie-, Gewerbe- und Zechenbrachen mit en 
an er er Flächenn t . . ·-1 d · eser 
Brachn·· h u zungstypen m Essen, wird die höhere Artenv1elf1:1Jt 1 

b h ac ~n~ypen deutlich. Danach weisen Industrie- Gewerbe- und Zechen· 
rac en bet emer Fr· h ··ß ' ··h rod 

ac engro e von einem Hektar durchschnittlich anna e 
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Tab. 4: ·· · ht ·· ber die floristische und vegetationskundliehe Ausstattung Ubers1c u 
ausgewählter Flächennutzungen der Stadt Essen 

Durch- Arten- Seltene Vegeta-
schnittliehe zahl Arten tionsein-

Fläche (max. 10 heiten 
(ha) Fundorte) 

Innerstädtische 
Mischbebauung 3,8 45-95 0-1 6-15 
Blockbebauung 4,2 71- 120 0-1 7-14 
Zeilen- und 
Hochhausbebauung 4,4 61-137 0-2 6-14 
Einzel- und 
Doppelhausbebauung 3,9 85-124 0- 4 6-14 
Gewerbeflächen, 
stark versiegelt 4,8 53-99 0-1 3- 12 
Industrieflächen 6,3 86-148 0- 8 8-23 

Große Parkanlage 26,5 226 20 31 
Stadtteilparks 12,4 141-196 2-11 16-23 
Kleine Grünanlagen 1,5 58-147 0-2 3-10 
Grünplätze 0,5 31-71 2-4 

Große Friedhöfe 20,3 250-306 15-23 15-26 
Große Stadtteil-
friedhöfe 12,0 194-235 4-11 8-13 
Kleinere Stadt-
teilfriedhöfe 
Kleine 

3,3 89-179 0-6 5-11 

Friedhöfe 2,4 83-189 0-3 2-9 

Sammel- und 

12-34 Güterbahnhöfe 8,5 87-205 1-16 
Personenbahnhöfe 1,6 60-133 0-2 7-20 

Große Industrie-

70 brache 86,4 344 36 
Kleinere 
Industriebrachen 6,1 72-163 0-7 14-31 
Gewerbebrachen 2,0 80-177 0-9 8-19 
Zechenbrachen 8,5 108-197 0-1 1 10-26 
Bahngeländebrachen 14,5 147-243 11-28 25-33 
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100 Farn- und Blütenpflanzen auf. Öffentliche Grünflächen erreichen eine derar­
tige Artenvielfalt demgegenüber erst bei einer Flächengröße von annähernd vier 
Hektar (vgl. Abb. 4). 

Die Bedeutung, die diese Flächen für den Artenschutz in den Ruhrgebietsstäd­
ten besitzen können, wird auch durch eine Auswertung in bezugaufVorkommen 
von Arten der Roten Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Farn- und 
Blütenpflanzen (WOLFF-STRAUB et al. 1988) deutlich. Von insgesamt 74 im 
Essener Untersuchungsgebiet festgestellten Rote-Liste-Arten konnten 24 (32,4 
%) auf den Industrie-, Gewerbe- und Zechenbrachen notiert werden. Differen­
ziert man diese hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zu Vegetationstypen, so ergeben 
sich deutliche Schwerpunkte bei den kurzlebigen Ruderalfluren (Buglossoides 
arvensis, Centourea cyanus, Chenopodium hybridum, Consolida regalis, Sherardia 
arvensis, Silene noctiflora), den ausdauernden Ruderalfluren (Artemisia absin­
thium, Dianthus armeria, Hyoscyamus niger, Nepeta cataria, Onopordum acan­
thium) sowie den Trocken- und Halbtrockenrasen (Aira caryophyllea, Dianthus 
carrhusianorum, Sc/eranthus polycarpos). Rote Liste-Arten, die sich den Vegeta­
tionstypen der Binnensalzstellen (P/antago major cf ssp. winteri, Puccinellia di­
stans), den hygrophilen Therophytenfluren ( Centaurium pu/chellum, Corrigiola 
litoralis), den Kriechpflanzenrasen (Pulicaria dysenterica), der Vegetation der 
eutrophen Gewässer (Schoenop/ectus tabernaemontanz), den Zwergstrauchhei­
den und Borstgrasrasen (Betonica officinalis) sowie den Frischwiesen ( Campanu­
la patula, Carum carvt) zuordnen lassen, spielen demgegenüber nur eine nachge­
ordnete Rolle. 

4. Industrietypische Flora und Vegetation im Ruhrgebiet 

Die bisher gemachten Aussagen hinsichtlich der Flora und Vegetation von 
Industrieflächen beziehen sich lediglich auf das Gebiet der Stadt Essen und 
können infolgedessen nur einen kleinen Ausschnitt dieses Flächennutzungstyps 
im Ruhrgebiet beleuchten. 
~an geht derzeit für das Ruhrgebiet von etwa 10 000 Hektar genutzter lndu­

stneflächen (DOHMS u. KüSSMANN 1989) und rund 6000 Hektar Industrie­
brachen aus, wobei ungefähr die Hälfte dieser Brachen auf Bergehalden entfällt 
und der Rest sich vor allem auf rund 200 ehemalige größere Produktions- und 
Förderstätten verteilt (DETTMAR 1992 b, 20). Vor diesem Hintergrund erarbei­
teten DETTMAR et al. (1991) eine umfassende Untersuchung zur spontanen 
V_egetation von Industrieflächen im Ruhrgebiet, die vor allem die Bedeutung 
dteser Flächen für den Naturschutz klären sollte. 
f Für das Vorhaben wurden insgesamt 15 Einzelflächen genutzter und brachge­
~~len~r Flächen d~r I~du_striezweige Eisen- und ~tahlindustrie, Bergbau und 

emtsche lndustne mtt emer Gesamtfläche von ztrka 1600 Hektar untersucht. 
hIn zwei Vegetationsperioden (1988/89) wurden auf diesen Untersuchungsflä­

c en 699 wildwachsende Farn- und Blütenpflanzensippen festgestellt. Hierunter 
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befanden sich 33 Arten, die auf der Roten Liste der Farn- und Blütenpflan 
N dr . r -von or hem-Weshalen (WOLFF-STRAUB et al. 1988) stehen. Daneben 

wurden 39 Arten ermittelt, die nach Vergleichen mit den vorliegenden floristi­
schen Daten für das Ruhrgebiet als selten eingestuft werden (D EITMAR et al 
1991). . 

Durch das Forschungsvorhaben konnte darüber hinaus erstmals dokumen­
tiert werden, daß es auf Industrieflächen im Ruhrgebiet sowohl eine industrie­
z_weig~pezifi~c~e als auch eine industrietypische/-spezifische Flora und Vegeta­
t~on g1bt. M1t "mdustriezweigspezillsch" ist gemeint, daß sich Flora und Vegeta­
tiOn auf den Werksflächen der untersuchten Industriezweige (Eisen- und Stahl­
industrie, Bergbau, Chemische Industrie) deutlich unterscheiden. So gibt es zum 
Beispiel für die Flächen der Eisen- und Stahlindustrie typische Arten der sponta­
nen Vegetation (z. B. Apera interrupta, Artemisia absinthium), die auf den Flä­
chen der anderen beiden Industriezweige weitgehend fehlen (siehe DETTMAR 
1992 a, 75 ff.). 

Weiterhin konnte aus dem Vergleich der Ergebnisse des Forschungsvorhabens 
mit den bislang aus dem Ruhrgebiet vorliegenden floristischen Daten (vgl. 
~ap. 2) gezeigt werden, daß bestimmte Arten im Ruhrgebiet offensichtlich deut­
hebe Schwerpunkte in industriell geprägten Stadtzonen zeigen oder in ihrem 
Vorkommen ausschließlich auf Industrieflächen begrenzt sind. 

Als industriespezifisch (nur auf Industrieflächen) sind nach den Ergebnissen 
des Forschungsvorhabens jene Sippen anzusehen, die in diesem Rahmen erst­
mals für das Ruhrgebiet bzw. den entsprechenden Naturraum nachgewiesen 
wurden. Zu unterscheiden ist hierbei zwischen Sippen mit größeren Vorkommen 
(auf me~reren Werken in verschiedenen Städten des Ruhrgebietes mit größeren 
Populatwnen) und Einzelvorkommen (nur auf ein oder zwei Werken). Zur 
erstgenannte~ Gruppe gehören: Apera interrupta, Cerastium pumilum s. str., 
Oe~othe~a chzcag~nensis, Oenothera rubricaulis und Tragopagon dubius. Als indu­
stnespezillsche Sippen mit Einzelvorkommen auf den Industrieflächen sind zu 
nennen: Atriplex rosea, Atriplex tatarica, Bromus carinatus, Gymnocarpium rober-
tlanum Hypericu h · L · · · ' . m zrsutum, mana repens, Poa x figertii, Rubus contractzpes, 
Rubus .las~an~~s, Rubus nemorosoides, Rubus prahebecarpus und Rubus raduloi­
de~. ~~erzu konnen eventuell auch die in jüngster Zeit im Ruhrgebiet auf Indu­
stneflach~n entdeckten Arten Agrostis scabra und Euphorbia maculata gezählt 
werde~ (siehe. AUGART u. VOGEL 1992). 

Als mdustnetyp· h · d · · · lt . !Sc sm Jene Sippen anzusehen, die im Ruhrgebiet veremze 
au~h m anderen Flächennutzungen auftreten, aber nur auf Industrieflächen 
großere Vorkommen h b H" .. 'L o-
d . a en. 1erzu geboren: Cerastium glutinosum C"enop zum botry c · · l ' 

. . s, omgw a litora/is, Hordeum jubatum Inula graveo/ens Illecebrum vertzczllatum L · h · ' ' . 
( ·1 ' yczum c mense, Oenothera parvzijlora s str Puccinellia d1stans g1 t vor allem fü d w · ., 
und S l l k . r en estendes Ruhrgebietes ), Rubus calvus, Rubus nemorosus 

~.so a alz subsp. ruthenica. 
Daruberhinauswirde" G · · h" -

denen städtischen Fr· me ruppe von Sippen erkennbar, die zwar m vers~ Je 
deutlichen Sch ach~nnutzungen des Ruhrgebiets häufig sind, aber emen 

Werpunkt ihres V k A na-
ria serpyl/ifolia a A . . or. o~mens auf Industrieflächen haben: r~ 

gg., rtemzsza absmthzum, Buddle ja davidii, Carduus acanthOldes, 
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Crepis tectorum, Dipiotaxis tenui(olia, Herniaria hirsuta, Reseda luteola, Saxifra­
ga tridactylites, Verbascum densiflorum. 

N b einer hohen Anzahl von Farn- und Blütenpflanzen konnte auf den 
e en . .nh · ~ u 

Industrieflächen eine erstaunliche Vielfalt an VegetatiOnsei et_ten estgeste t 
werden. Insgesamt wurden auf den 15 Probeflächen 197 verschte~ene Vegeta­
tionseinheiten (34 Assoziationen, 21 Gesellschaften und 142 Bestande~ aufge­
nommen. In Anbetracht der Tatsache, daß sich darunter 37 Erstbeschreibungen 
für das Ruhrgebiet sowie 21 Neubeschreibungen befinden, ka~n man festst~lle~, 
daß nach Bearbeitung eines großen Teiles der. Stadt Essen sowie der. Indu_stne.fla­
chen der Ruhrgebietsstädte insgesamt bereits mehr als 300 VegetatiOnsembetten 
belegt werden konnten (vgl. Kap. 3.2.1). . . . 

34 der auf Industrieflächen festgestellten Vegetattonsemhetten wurden nach 
Vergleichen mit bislang vorliegenden Daten zur Flora und Vegetation ~m R~hr­
gebiet als selten eingestuft (siehe DETIMAR 1992 a, 107 ff.~ (~ = Em~etten, 
deren Charakteristische Sippen im Ruhrgebiet nur auflndustneflachen haufiger 
sind): 

Asplenium trichomanes-Bestände 
Gymnocarpium robertianum-Bestand 
Apera interrupta-Arenaria serpyllifolia-Gesellschaft (X) 
Crepis tectorum-Puccinellia distans-Gesellschaft (X) 
Inula graveolens-Tripleurospermum inodorum-Gesellschaft (X) 
Hordeum jubatum-Bestände (X) 
Amarantbus albus-Bestände 
Amarantbus blitoides-Bestände 
Chaenarrhino-Chenopodietum botryos (X) 
Salsola kali subsp. ruthenica-Bestände (X) 
Atriplex rosea-Bcstände (X) 
Nepeta cataria-Bestände 
Lamio-Ballotetum albae 
Oenothera chicaginensis-Bestände (X) 
Oenothera parviflora-Bestände (X) 
Poo-Anthemetum tinctoriae 
Poa annua-Puccinellia distans-Gesellschaft (X) 
Saxifrago tridactylitis-Poetum compressae 
Cerastium pumilum s. str.-Bestände 
Petrorhagia prolifera-Bestände 
Acinos arvensis-Bestände 
Hypericum hirsutum-Bestände 
Rubus calvus-Bestände (X) 
Rubus incisior-Bestände 
Rubus nemorosus-Bestände (X) 
Rubus nemorosoides-Bestände 
Puccinellia distans-Diplotaxis tenuifolia-Gesellschaft (X) 
Festuca guestfalica-Bestände 
Poa x figertii-Bestände 
Tragopogon dubius-Bestände 
Sherardia arvensis-Bestände 
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Sisymbrium volgense-Bestände 
Juncus bulbosus-Bestände 
Lycium chinense-Bestände (X) 

~uch bei der Vegetation zeigen sich industriezweigspezifische und industri. 
typiSche Vorkommen. e 

Im wesentlichen auf die Flächen der Eisen- und Stahlindustrie begrenzt sind 
unter anderem folgende Vegetationseinheiten: 

Arenaria serpyllifolia-Bromus tectorum-Gesellschaft 
Apera interrupta-Arenaria serpyllifolia-Gesellschaft 
Crepis tectorum-Puccinellia distans-Gesellschaft 
Arenaria serpyllifolia-Bestände 
Resedo-Carduetum nutantis 
Diplotaxi-Agropyretum 
Dipiotaxis tenuifolia-Bestände 
Saxifraga tridactylites-Bestände 
Vulpia myuros-Bestände 
Cerastium pumilum s. str.-Bestände 

Industriezweigspezifische Vegetationseinheiten bei der Chemischen Industrie 
und dem Bergbau sind unter anderem: 

Inul~ ~rave~lens-Tripleurospermum inodorum-Gesellschaft 
Corngtola htoralis-Bestände 
Illecebrum verticillatum-Bestände 
Aster tripalium-Bestände 
Spergularia rubra-Bestände 
Reseda luteola-Bestände 

Auch bei der Vegetat· k.. h · · d 
U Ion onnen nac Auswertung aller btslang vorhegen en 

ntersuchungen indust · t · h v ll 
d . . . ne yptsc e orkommen angenommen werden. A er· 

mgs 1st d1e B · d' · r· k nh asJs teser Emschätzung aufgrund der insgesamt noch recht 

lucde '"aft~n Ke?ntnis der Vegetation im Ruhrgebiet noch nicht zufriedenste!· 
en geiestigt Eme ts h . · h . · en prec ende Zusammenstellung derartiger VegetatiOns· 

em etten nach de b' h · . 
m ts engen Kenntrusstand gibt DEITMAR (1992 b, 24). 

5. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Aus den bisher vorliegende u · h 
turn der R h b' .. n ntersuchungen wird ein bemerkenswerter ReiC · 

u rge tetsstadte an Fa d BI·· · ller· 
dingszugleich · h h rn- un utenpflanzen erkennbar, wobei a 
Grad der anthrem o er Anteil nichteinheimischer Arten festzustellen ist. Der 
Städten auch o~ogeneßn Veränderung der Stadtflora nimmt- wie in anderen 

- onau ennachin u · on Arten und Artengru ~en zu. ntersuchungen zur Verbrettung v 
Sippen mit enger ök ~pe~ verdeutlichen, daß ein Großteil der einheimischen 

0 
ogischer Amplitude in den Stadtrandbereich mit Resten 
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naturnaher Lebensräume verdrängt wurde. Andererseits treten insbesondere in 
den stark anthropogen überformten innerstädtischen Bereichen aufgrund der 
dort vorhandenen, oftmals sehr spezifiSchen Standortbedingungen zahlreiche 
Arten verschiedener Herkunft und Einwanderungszeit auf. 

Die Anzahl der in den Ruhrgebietsstädten auftretenden Vegetationseinheiten 
stellt sich relativ hoch dar. Dies liegt nicht zuletzt daran, daß es- insbesondere 
im Bereich der kurz- und langlebigen Ruderalvegetation - zur Ausbildung 
zahlreicher neuartiger Pflanzengemeinschaften kommt, die vielfach außerhalb 
der Ruhrgebietsstädte noch nicht beobachtet wurden. Hingegen sind zahlreiche 
Pflanzengemeinschaften, die auf weniger stark anthropogen überformte Stand­
orte angewiesen sind, in den zusammenhängend bebauten Stadtgebieten nicht 
mehr anzutreffen. 

Untersuchungen zur floristischen und vegetationskundliehen Ausstattung 
einzelner Flächennutzungen verdeutlichen, daß es neben weitgehend an Pflanzen 
und Pflanzengemeinschaften verarmten Bereichen auch im Innenstadtbereich 
sehr vielfältig ausgestattete Nutzungsformen gibt. Insbesondere Industrie-, Ge­
werbe- und Zechenbrachen treten in dieser Hinsicht hervor. 

Spezielle floristisch-vegetationskundliehe Untersuchungen auf Industrieflä­
chen des Ruhrgebietes belegen, daß diese vielfach wertvolle und bedeutende 
Lebensräume für die spontane Vegetation darstellen. Neben dem Vorkommen 
zahlreicher seltener und gefährdeter Arten konnte gezeigt werden, daß eine Reihe 
von Sippen in den Ruhrgebietsstädten als industriespezifisch bzw. als industrie­
typisch einzustufen sind. Die Bedeutung als Lebensraum für die spontane Vege­
tation ergibt sich desweiteren daraus, daß auf den Industrieflächen eine sehr 
hohe Anzahl an Vegetationseinheiten ermittelt wurde. Ein Teil dieser Einheiten 
ist zudem für das Ruhrgebiet als selten einzustufen. Hinzu kommt, daß auch bei 
der Vegetation industriezweigspezifische und industrietypische Vorkommen von 
Einheiten aufgezeigt werden konnten. Vor allem das ausschließliche oder 
schwerpunktmäßige Auftreten von Arten und Vegetationseinheiten auf Indu­
strieflächen kann als Beleg für die Bedeutung dieser Flächennutzung für den 
Naturschutz in den Ruhrgebietsstädten gelten. 

Die Konsequenzen, die sich hieraus für die Landschaftspflege in der Stadt 
ergeben, werden in den Grundzügen von KOWARIK (1992) dargestellt, so daß 
hier nur einige besonders gravierende Aspekte angesprochen werden müssen. 
Festzuhalten ist zunächst, daß sämtliche Typen der städtischen Vegetation 
grundsätzlich erhaltenswürdig sind. In bezugauf die Ruhrgebietsstädte bedeutet 
dies, daß auf den Schutz der zwischen bzw. in den Städten noch vorhandenen 
großflächigen Freiräume mit Resten der ursprünglichen Natur- und Kulturland­
schaft ein besonderes Augenmerk zu richten ist. Hier sollten Biotoppflege-und 
Entwicklungsmaßnahmen (Wald- und Feuchtgebiete) sowie Extensivierungs­
maßnahmen (Landwirtschaftliche Nutzungen) Vorrang haben. Eine Förderung 
d~.r s~ontanen Flora und Vegetation ist daneben insbesondere im Bereich inner­
stadt1~.cher Grünanlagen anzustreben (Anregungen: u. a. KUNICK 1988 a, 1988 
b; MULLER 1988, 1989). Ganz besonderes Augenmerk ist daneben in den 
Ruhrgebietsstädten auf die spezifisch urban-industrielle Vegetation zu richten. 
~nsbeso~dere in industriell genutzten Bereichen, auf Bahngelände sowie auf 
ndustne-, Gewerbe, Zechen und Verkehrsbrachen hat sich oftmals eine äußerst 
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vielfältige, für den Arten- und Biotopschutz bedeutsame Flora und Veget t' 
· hlr'h 1 aiOo mtt za etc en se tenen und gefährdeten Elementen eingestellt. 
Nicht vergessen darf man dabei allerdings die Tatsache, daß dem hohe 

Ar_te~-und ~i~toppot~ntial oft massive Belastungen anderer Naturpotentiale~ 
betsptelswetse mdustnelle Altlasten gegenüberstehen, die die Leistungsfähigkeit 
des Naturhaushaltes beeinträchtigen und stellenweise sogar direkt die menschli­
che G~sundheit gefährden. Erforderlich ist somit eine umfassende Bewertung 
derarttger Flächen, die neben dem Potential für den Arten- und Biotopschutz 
auch. deren Bedeutung für die Stadtbewohner und insbesondere auch möglicb­
erwetse vorhandene Gefährdungen anderer Naturgüter einbezieht. Einen ersten 
Ansatz hierzu liefern D ETTMAR et al. ( 1991 ). Wichtigster Grundsatz dabei ist, 
daß der Schutz von Boden, Wasser und Klima im Hinblick auf ihre unmittelba­
ren Auswirkungen auf die Gesundheit des Menschen höherwertig eingestuft 
wird, als der Arten- und Biotopschutz. 
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Freiraumentwicklung und ökologische Erneuerungsstrategien 
für das Ruhrgebiet 

Einleitung 

Die Freiraumentwicklung im Ruhrgebiet ist bis heute von einer stetigen Inan­
spruchnahme durch Bebauung, Industrie und Verkehr gekennzeichnet. Aktuelle 
Probleme sind die großen Flächenbedarfe für Gewerbe- und Industriegebiete, 
die vielerorts im Ruhrgebiet geplant werden, um Ersatz für die verlorengegange­
nen Montanarbeitsplätze zu schaffen. In den Zeiten eines allgegenwärtigen 
Wohnraummangels stellt auch die Suche nach neuen Baugebieten außerhalb der 
bereits bebauten Bereiche eine aktuelle Gefährdung des Freiraums dar. 

Mitte des letzten Jahrhunderts bildeten die neugegründeten rohstofforientier­
ten Standorte der Bergbaubetriebe die Kristallisationspunkte für neue Wohn­
siedlungen, die meist abseits bislang gewachsener Stadtstrukturen lagen. Es 
entstanden Siedlungen auf der "Grünen Wiese". Diese Zersiedelung ist Ursache 
der polyzentrischen Struktur des gesamten Ruhrgebiets. Die vielfältige und 
ungehemmte Freirauminanspruchnahme verursachte eine großflächige Zerstö­
rung von Freiraumpotentialen und hinterließ vor allem in der Emscherzone, eine 
von der Montanindustrie geprägte "Verbrauchslandschaft". 

Der Strukturwandel im Ruhrgebiet setzte Ende der 50er Jahre mit dem Ze­
chensterben ein. Die Nordwanderung des Ruhrbergbaus und der zeitversetzt 
stattfindende Rückzug der Montanindustrie erforderten umfangreiche Anstren­
gungen um den wirtschaftlichen Niedergang und eine soziale Verelendung abzu­
wehren. Die Stadt- und Freiraumplanung war gefordert für die Flächen der 
brachgefallenen Zechen und Großbetriebe der Montanindustrie neue Nutzungs­
konzepte zu erstellen. Schwerwiegende Probleme, wie zum Beispiel Altlasten und 
Halden, erschweren jedoch häufig eine sinnvolle Wiedernutzung der Flächen. 

Obwohl Bergehalden sehr tiefgreifende landschaftliche Veränderungen dar­
stellen, sind sie auch ein hervorragendes Potential für die Freizeit- und Erho­
l~ngsnutzung, da anderweitige Verwertungsinteressen hier kaum realisierbar 
smd. Die weitere Nutzbarmachung von Industrie- und Gewerbebrachen stößt 
aufgrunddes hohen Kostenaufwandes bei der Altlastensanierung auf Probleme. 
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